«?•?. Ml 



Das Leben 

des Königl. Polnischen und KnrfOrstl. Sachs. Hofkapellmeisters 

Johann David Heinichen 

nebst chronologischem Verzeichnis seiner Opern 

(mit Angaben über Fundorte, Entstehungsjahre, 

Aufführungen, Textbuch, Textdichter usw.) 

und thematischem Katalog seiner Werke 



von 



Dr. Gustav Adolph Seibel 




Leipzig 

Druck und Verlag von Breitkopf & Härtel 
1913 




ML 

Mo 

.H4S 

546 



Copyright 191S, by Breitkopf & Härtel 



Übersetzungsrecht Vorbehalten 



Meinen braven Eltern 




Vorwort. 



Vorliegende Arbeit, zu der der Verfasser durch Herrn Professor 
Dr. Hugo Biemann angeregt wurde, beabsichtigt, die ersten Bausteine 
zur Heinichenforschung, für die bis jetzt noch gar nichts geschehen war, 
herbeizutragen. Sie gliedert sich in den Versuch einer Lebensbeschrei- 
bung, in eine chronologisch-authentisierende Untersuchung der Opern und 
in den thematischen Katalog. 

Für diese Arbeit ist gründliche und gewissenhafte Nachforschung an- 
gestellt, jede, wenn auch noch so geringe Spur verfolgt worden. Dabei 
kam mir das Resultat der Studienreise zu statten, die Herrn Professor 
Arno Werner in Bitterfeld im Aufträge der Königl. Musikgeschichtlichen 
Kommission in Berlin in den Jahren 1906 — 1908 durch viele derjenigen 
Bibliotheken führte, die gerade für Heimchen besonders in Betracht 
kämen. Die aus diesen Forschungen herrührenden Ergebnisse sind mir, 
soweit sie für Heimchen in Frage kommen, von Herrn Professor Werner 
liebenswürdigerweise überlassen worden, wofür Herrn Professor Werner 
aufrichtig gedankt sei. 

Als Grundlegung für die Biographie dienten hauptsächlich Hiller 1 ) 
und Fürstenau 2 ); für die Operuntersuchung mußten die Grundlagen erst 
geschaffen werden und für den Katalog sind die Angaben Gerber’s 3 ), 
Fürstenau’s 4 ) und Eitner’s 5 ) benutzt worden. Dabei stellte sich eine 
große Anzahl Unrichtigkeiten heraus, deren Aufzählung zu weitläufig sein 
dürfte; an geeigneter Stelle soll auf die gröbsten hingewiesen werden. 

Da bei einem thematischen Katalog nie auf absolute Vollständigkeit 
Anspruch gemacht werden kann — denn wie leicht können z. B. in irgend 
einer Privat-, kleinen Kirchen- oder Schulbibliothek Kompositionen liegen, 
deren Existenz womöglich niemand bekannt ist und die nur ein Zufall 
zutage bringt — , bitte ich um nachsichtige Beurteilung. Ein Mehr ist 
wohl möglich, nicht aber ein Weniger; und mit dieser Feststellung wird 
ja auch der Zweck dieser Zusammenstellung zum Teil erreicht. 

Für freundliche Unterstützung habe ich außer den geehrten Vorständen 
und Direktionen der auf Seite VIII genannten Archive und Bibliotheken 
einer sehr großen Anzahl Herren, deren ich im einzelnen noch besonders 
gedenken werde, ergebenst zu danken. 



1) Joh. Ad. Hiller, Wöchentliche Nachrichten und Anmerkungen usw. I, S. 213 ff., 
Leipzig 1769, und Die Lebensbeschreibungen berühmter Musik gelehrten S. 128 ff., 
Leipzig 1784. 

2) M. Fürstenau, Beiträge zur Geschichte der Königl. Sachs, musikalischen Kapelle, 
Dresden 1849, S. 120 ff. , und Zur Geschichte der Musik und des Theaters am Hofe 
der Kurfürsten von Sachsen, Dresden 1861, II, S. 101 ff. 

3) Gerber, Neues historisch -biographisches Lexikon usw., Artikel Heinichen, 
Leipzig 1812-1814. 

4) Fürstenau, Zur Geschichte der Musik usw. a. a. 0. II, S. 104 Anmerk. 

6) Hob. Eitner, Quellenlexikon, Artikel Heinichen, Leipzig 1901. 
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Biographie. 



I. Einleitung. 

Wenn, Schubart 1 ) sagt, daß sich die Sachsen von den ältesten Zeiten 
her durch ihren Hang für die Tonkunst ausgezeichnet . . . durch viele 
Jahrhunderte in der Musik so ausgezeichnet hätten, daß die Welschen 
unter dem Wort Sassone ganz Deutschland verstanden hätten, so dürfte 
er, überblickt man die stattliche Reihe klangvoller Namen, die die säch- 
sische Schule repräsentieren, diesmal uneingeschränkte Zustimmung finden, 
obschon er »stark zu den nachherigen ästhetischen Phantastereien in 
musikalischen Dingen« 2 ) beigetragen hat. Nur einiger 3 ) der markante- 
sten Vertreter dieser Schule, die »echte deutsche Gründlichkeit mit 
zarter, gefälliger Melodie vereint« 4 ), sei hier gedacht: Joh. Phil. Krieger, 
Ohr. Pezold, Melchior Hofmann, Telemann, Graupner, Pisendel, Joh. Fr. 
Fasch, Ohr. Förster, die Brüder Graun, Gottfr. Grunewald, Niederath, 
Joh. Ad. Hasse, Schürer, Naumann, Zelenka, Joh. Ad. Hiller u. a. Dazu 
zählt Schubart 5 ) u. a. Bach und Händel, und Fürstenau 6 ) nennt noch 
Oonst. Josef Weber und Reissiger. Daß in dieser Aufstellung Heimchen 
durchaus nicht der letzte Platz gebührt, davon überzeugt schon das 
Studium der hierzu in Betracht kommenden Literatur, deren überein- 
stimmende Urteile — abgesehen von einzelnen Überschwenglichkeiten — 
ihn einerseits als von der musikhistorischen Forschung wohl zu beachten- 
den Komponisten, andererseits aber als Ästhetiker und gelehrten, in- 
tuitiv schaffenden Theoretiker von einschneidender reformatorischer Be- 
deutung, dem geistigen Auge erstehen lassen. Hieraus ergeben sich ohne 
weiteres die — Spezialuntersuchungen zufallenden — - Aufgaben, deren 
erste: die Darstellung des Lebensverlaufs Heinichen’s vorliegende Ab- 
handlung zu lösen versucht. 

1) Christian Fr. Schubart, Ideen zu einer Aesthetik der Tonkunst, Wien 1806, S. 97. 

2) Hugo Riemann, Musik-Lexikon, Artikel Schubart, Leipzig 1907. 

3) Vgl. Mennicke, Hasse und die Brüder Graun als Symphoniker, Leipzig 1906. 
'S. 67. 

4) Schubart, a. a. O., S. 120. 

5) Schubart, a. a. O., S. 199 u. 102. 

6) Fürstenau, Mitteilungen über Musikaliensammlungen in: Mitteilungen des Königl. 
.Sächs. Altertumsvereins, 23. Heft, Dresden 1870, S. 53. 

Seite 1, J. D. Heiniclien. 
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II. Pegau — Vorfahren. 

Johann David Heimchen 1 ) entstammt einer alten, weit verzweigten 
Familie in Pegau, deren Vorfahren sich in den Kirchenbüchern 2 ), die 
bis in die Mitte des 16. Jahrhunderts zurückreichen, schon vom Jahre 
1606 an nachweisen lassen. Die männlichen Mitglieder gehören größten- 
teils bürgerlichen Berufen an; stark vertreten sind Lohgerber, Nadler 
und Seifensieder. In musikhistorischer Hinsicht ist außer dem Kapell- 
meister nur noch ein Heimchen von Interesse, nämlich der Kantor 
Michael Heimchen, von dem Vollhardt 3 ) das Jahr des Amtsantritts und 
das Todesjahr angibt. Dieser Michael wurde 1632 geboren und am 
»3. May« getauft 4 ). Mit 15 Jahren kam er nach Leipzig auf die Thomas- 
schule, wo er am 13. Oktober 1648 auf 6 Jahre rezipiert 5 ) wurde. Hier 
scheint er recht erfolgreich musikalische 6 ) Studien getrieben zu haben, 
denn schon im Alter von 23 Jahren, im Jahre 1655, stellte ihn der 
Magistrat seiner Vaterstadt als Kantor an. Am 25. November des fol- 
genden Jahres mit Sabina Bläser getraut, verwaltete er sein Amt 67 Jahre 
lang; 1722 starb er. Sein in lateinischer und griechischer Sprache ab- 
gefaßtes Anstellungsgesuch, dem am 11. März die Bestätigung gefolgt 
war, bewahrt die Bücherei des Pegauer Pfarramtes. — Der Großvater 



1) Dies die authentische Schreibart des Namens. Varianten: Heinchen, Haenichen, 
Haynichen, Hänichen, sogar in der Dresdner Anstellungsurkunde: Heünichen, 
Heyninghen bei Eitner. — Der Name Heinichen ist wie damals, so auch heute noch 
weit verbreitet und außerordentlich häufig. So wurde z. B. am 2. Februar 1629 »die 
Witwe des sei. Meister Heinichen, des Kunstpfeifers« in Berlin begraben (Max Seiffert, 
Sammelb. d. I.M.G. X., S. 320), und Jöcher’s Gelehrtenlexikon führt einen »Haenichen 
oder Henichen, Daniel, von Zöblitz aus Meißen« an, der »zu Marienberg ... zu Mit- 
weyde Pastor, darauf Superintendent zu Annaberg, und nachgehends Hof-Prediger beym 
Churfürsten zu Sachsen« war und »zu Prag, den 2. Okt. 1619 im 54ten Jahr« starb. 
— Das Adreßbuch der Stadt Leipzig 1912 zählt außer einer großen Zahl Varianten, 
nicht weniger als 17 Heinichen auf, und noch heute leben in Pegau, einem Städtchen 
von 5000 und einigen Hundert Einwohnern, sieben Familien gleichen Namens, die sich 
fast alle mit Seifensiederei und Nadlerei beschäftigen. — Über die Etymologie des 
Namens (»Hain, Fichtenheiniche«) verbreitet sich Zergiebel (Chronik der Stadt Zeitz, 
Zeitz 1896, IV. S. 300 f.) ausführlich. 

2) Das Taufbuch reicht zurück bis 1555, das Totenbuch bis 1565, das Traubuch 
bis 1653. 

3) Vollhardt, Gesch. d. Cantoren und Organisten von den Städten im Königreich 
Sachsen, Berlin 1899, S. 252. 

4) Nach dem Kirchenbuch in Pegau. Entweder liegt hier oder in der Matrikel 
der Leipziger Thomasschule ein Irrtum vor, denn wenn er 1648 im Alter von 15 Jahren 
Alumnus dieser Schule wurde, mußte er 1633 geboren sein. 

5) Matrikel der Thomasschule. 

6) Der damalige Kantor Tobias Michael, einer durchaus musikalischen Dresdener 
Familie entstammend, scheint ein tüchtiger Musiker gewesen zu sein. Er war in seiner 
Jugend neun Jahre Sänger an der kurfürstl. Kapelle in Dresden, studierte darauf in 
Wittenberg, wo er als »Begründer eines öffentlichen Konzerts« hervortrat, kam 1619 
als Kapellmeister nach Sondershausen und von da im Jahre 1631 als »Direktor Chori 
Musici« und »Cantor« nach Leipzig. Sein Amt verwaltete er — seit 1640 unter 
Assistenz von Joh. Rosenmüller — bis zu seinem 1657 erfolgten Tode. (Vgl. G. Stall- 
baum, Über den inneren Zusammenhang musikal. Bildung etc. . . . nebst Nachrichten 
über die Kantoren der Thomasschule zu Leipzig, Leipzig 1842, S. 65 ff.) 
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des späteren Dresdener Hofkapellmeisters, der »Bürger und Lohgerber 
Hanß Heimchen Junior«, wurde am 6. September 1624 geboren. Seiner 
1649 mit Rosina Bleinichen eingegangenen Ehe entsprossen fünf Söhne 
und zwei Töchter: Christina (getauft am 18. II. 1650), David (get. 12. III. 
1652), Johannes (get. 24. V. 1654), Gottfried (get. 5. X. 1655), Abraham 
(get. 11. IV. 1660), Rosina (get. 1. V. 1663) und Christianus (get. 23. 1. 
1666). Bei der Taufe des ersten Sohnes David, des Vaters des Kapell- 
meisters, waren »Zacharias Franke, Weißgerber, Andreas (Zuname un- 
leserlich), Seifensieder, Frau Maria Hanß Schunds, Rathszimmerers zu 
Leipzig Eheweib« Paten. Auch er bezog, vielleicht auf Veranlassung 
seines heimatlichen Kantors, als er 13 Jahre 1 ) alt war, die berühmte 
Schola Thomana und blieb dort — seit seinem 15. Jahre gleichzeitig auch 
auf der Universität immatrikuliert 2 ) — acht Jahre 3 ), bis zu seiner Be- 
rufung als Pastor nach Krössuln 4 ). 



III. Krössuln — Heimat — Jugendjahre (1683—1696). 

Das kleine 5 ), alte 6 ) Dörfchen Krössuln 7 ) in der Nähe Teucherns ist 
der Geburtsort Johann David Heinichen’s. »Es besteht«, so meldet der 
Chronist 8 ), »mit den geistlichen Gebäuden in 35. Häusern, und seine 
Fluhr in 35. Hufenlandes . . . Die Einwohner daselbst befinden sich in 
leidlichen Umständen, und dienen dem Amte Weissenf eis mit der Heer- 
fahrt, auch anderen Frohnen. Die Erbgerichte darinnen . . . sind dem 
Domkapitel zu Naumburg, die Obergerichte aber dem Churfürstlichen 
Amte Weissenfels . . . zuständig . . . Ueber die dasige Kirche, Pfarre 
und Schule hat die Superintendur zu Weissenfels 9 ) die geistliche Inspek- 
zion, und der Rittergutsbesitzer zu Teuchern das Jus Patronatus«. Die 
merkwürdige Tatsache, daß diese kleine Gemeinde, unmittelbar vor den 



1) Matrikel der Thomasschule. 

2) Vgl. Erler, Die jüngere Matrikel d. Universität Leipzig, Leipzig 1909, II., S. 158. 

3) Matrikel der Thomasschule. 

4) Inschrift seines Grabdenkmals zu Krössuln (vgl. unten S. 4). 

6) Es zählt heute 309 Seelen. Nach persönlicher Mitteilung des Herrn Pastor 
Iskraut, Krössuln, dem ich viele kirchen- und schulgeschichtliche Nachrichten zu ver- 
danken habe. 

6) Schon im 12. Jahrh. nachweisbar. 

7) So die heutige amtliche Schreibweise. Varianten : Crössuln, Krößein, Cröseln u. a. 

8) Georg Ernst Otto, Historisch topische Nachrichten von der ganzen Pflege 
Weißenfels etc. Weißenfels 1795 (S. 361 ff.). Folgende, dieser Chronik entnommene, 
interessante kulturgeschichtliche Notiz läßt uns lebhaft jene Zeit erschauen: »Ao. 1650 
hatte der Pfarrer daselbst« (in Krössuln), »M. Benjamin Denker, das Unglück, daß sein 
ungetreues Eheweib mit dem Knechte zuhielt, und einen Kindermord begieng, daher 
beim Amte Weissenfels in Verhaft kam, und den 9ten Dez. de av. enthauptet wurde. 
Der Scharfrichter hieb ihr den Kopf, bis auf ein Weniges herunter und schnitt ihn 
hernach vollends ab«. 

9) Die Parochien Krössuln und Teuchern gehörten von 1539 an zur Inspektion 
Weißenfels. Heydenreich, Kirchen- u. Schulchronik. Weißenfels 1840, S. 54. 

1 * 




